Andacht zur Weihnachtsfeier
 „Tragt in die Welt nun ein Licht“                                     [image: image1.jpg]



Ein Abend voller Licht, ein Abend voller Lichter geht langsam zu Ende. Die vielen Kerzen, der wirklich prächtige lichter - glänzende Weihnachtsbaum, Lichterketten und Sternenhimmel – soviel Licht tut gut. Gut ist es auch, die Kolleginnen und Kollegen, mit denen wir Tag für Tag arbeiten, im Licht der Kerzen zu sehen – sie einmal in einem anderen Licht zu sehen. Die Erinnerung daran werden wir mitnehmen, wenn wir nach Hause gehen.

Über diesem Abend steht eine Liedzeile, die über unsere Feier hinausweist: „Tragt in die Welt nun ein Licht“. Die Welt, das klingt groß und weit weg. Aber sie kann ganz klein sein und ganz nah. Sie kann hier drinnen sein – später, wenn die Kerzen gelöscht sind und es wieder Alltag wird. Sie kann zu Hause sein, morgen bei der Arbeit… Überall.

„Tragt in die Welt nun ein Licht“, das ist der Auftrag. Ein Licht, nicht mehr und nicht weniger. Vielleicht das Licht einer Kerze, vielleicht das eines Lächelns, eines guten Wortes, vielleicht das Licht einer aufmunternden Geste oder das des tröstenden Beistands. Ein Licht, das ist genug.

 Es tut gut, soviel Licht zu tanken, Wärme zu spüren, Glanz zu sehen wie an diesem Abend. Aber für den, der im Dunkeln ist, reicht ein Licht um zu wissen, dass es nicht dunkel bleibt. Für den, der sich verirrt hat, reicht ein Licht, um den Weg wieder zu finden, dem Kranken kann ein Licht die Nacht erträglicher machen und dem Kind kann ein Licht Geborgenheit vermitteln.
Das Licht eines Sterns war genug, Hirten und Königen den Weg zur Krippe zu weisen; das eine Licht, das von dem kleinen neugeborenen Kind ausgeht, ist genug, Menschen durch alle Zeiten hindurch neue Hoffnung zu geben.

Warum sollten wir nicht glauben, dass es Gott selbst ist, der sich in dem einen Licht, das Du und ich in die Welt tragen, in dem einen Licht, das zu Dir und zu mir getragen wird, zu erkennen gibt? 
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